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Lokal ⸗ Begebenheiten. 


Folgende nicht angenommene Stadtbriefe: 


1) An Frau Generol⸗Lieut. v. Schutter, v. 12. d. M. 
2) An das hochl. Polz.⸗Präſidium, v. 14. d. M. 


koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 15. Mai 1840, 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


F un de. 


Vor einigen Tagen fand der Zagelöhner Franke in der 
Salz⸗Gaſſe einen Windeheber, und am 7. d. M. ein braun⸗ 
tuchnes Wagenſitzpolſter. & 

Desgleichen wurden in vergangener Woche mehrere Schlüfs 
fel gls gefunden auf dem Polz. Amte abgegeben, namentlich 3 
und 2 Schlöſſel mit rothen Bändchen zuſammen gebunden. 


Beſchlagnahmen. 


Ferner wurden in vergangener Woche 1 ſchwarztuchner fei⸗ 
ner Mannsrock, 1 Paar dergl. Beinkleider, 1 ſchwarzſeidene 
Weſte, ein buntſeldenes Taſchentuch, 1 Paar geſtrickte Unter⸗ 
beinkleider, 1 grüne Mütze, 2 Paar Lederhandſchuh, 1 weißes 
Taſchentuch und 1 Hänge Lampe mit einem Glascylinder mit polzl. 
Beſchlog belegt, weil der Nachweis des ehrlichen Erwerbes dar⸗ 
über nicht geführt werden konnte. 


Hiſtoriſche Skizzen 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 


2 Die Roſe iſt überhaupt ein treffendes Bild der Liebe, e 
fuhr der Doctor fort. Schön und duftend wie fie, herrlich in 
ihrem Glanze, und doch mit Dornen reichlich umgeben, leicht 
entblättert, von jedem Hauche geknickt. Daß wahre Liebe 
wieder einziehen könnte in der Welt, ſollten alle Menſchen gleich 


aus Schleſiens Vorzeit. 


fein, und fo viele ihrer Vorurtheile und Einrichtungen müßten 


ſchwinden, die fie jetzt kaͤuflich machen und das Himmelskind in 
niedrige Bande einzwängen! — Es ſcheint ein eignes Unglück 
auf den Bewohnern jenes Thurms zu tuhen, von dem Ihr mir 
vorhin erzähltet,« fubr er fort, indem er näher zu der Jung⸗ 
frau trat, ves ſcheint, als müßte Alle, die fremd dort einzo⸗ 
gen, die Liebe ergreifen und verderben. Ich denke an den 
Sänger Ottokar, — Eure Erzählung hat mich trübe geſtimmtz 
es gefällt mir nur Eins an ſeinem Schickſal nicht und das iſt, 
daß er den Sprung nicht freiwillig gethan. — Prinzeſſin ich, 
ich hätte es! — — Wie konnte er auch, er, der fremde, uns 
bekannte Sänger, der nichts hatte, als ſeine Kunſt und feinen 
Schmerz, ſeine Augen zu dem hochgebornen Fräulein erheben, 
wenn ihm auch ſchon der Bruder die Ehre ſeiner Freundſchaft 
gönnte e ſagte er mit Hohn, — nicht wahr, mein Fräulein, 
wie könnte ſich der Niedere, Namenloſe erkühnen, in der 
Liebe zu dem adeligen reichen 
len 2&« — x 

Und das ſagt Ihr ke frug das Mädchen. 

Ich, ich le erwiederte er heftig. »Und wenn nun Euch, 
Fräulein! ein ſolcher namenloſer Mann mit glühender Liebe, 
glühendem Herzen entgegenträte, würdet Ihr nicht daſſelbe 
ſprechen 2 

Bunter einer dunklen unscheinbaren Hülle birgt ſich oft ein 
goldner Kern le erwiederte Waldine ausweichend, indem ſie ihn 
fotſchend anblickte. 


Fräulein glücklich ſein zu wol⸗ 


. 
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Der Italiener ſah hoch 
vor ſie. ; * 
»Prinzeffin,< ſagte er, dich babe in meinem Leben nie vera 
mocht auf Nebenwegen zum Ziel zu gelangen, ich habe nie 
die gewiſſe Entfheidung mehr als die Zweifel vor ihr gefürch⸗ 
tet! Ptinzeß — Waldine le tief er, indem er ſich vor ihr mies 
derwarf, — Heinen Augenblick, und ob Ihr mich dann auch 
auf ewig verſtoßen mögt, will ich die Seligkeit des Lebens ken⸗ 
nen lernen, ſoll mein Herz von ſeinen beengenden Banden be⸗ 
freit ſein! Waldine, ich liebe Euch, ich liebe Euch mit der 
ganzen Gewalt meiner glutherfüllten Seele! Ich dete Euch on, 
wie weine Seligkeit, ich kann nicht lieben, wie Ihr kalten, 
berzloſen Kinder des Nordens mit Eurem trägen, ſchleppendem 
Blut, heiß ſtürtnt es durch meine Adern, wie die Sonne ſcheint, 
unter der ich geboren. Alle Fibern meiner Seele ſpannen ſich 
bei dem wonnigen Gedanken an Dich. Ich liebe Dich, Mäd⸗ 
chen! ich möchte aus allen Sprachen der Erde das Wort Liebe 
in einen einzigen Laut zuſammen ſchmelzen und dieſen Dir zu⸗ 
flüſtern, und es wäre doch immer nur ein kalter herzloſer Ton, 
für das, was ich Dir ſagen möchte le s 
Er umfing ſtürmiſch das nur ſchwach widerſtrebende Mäd⸗ 
chen, dann ließ er ſie plötzlich fahren und trat einen Schritt von 
ihr zurück, während er wieder die Arme kreuzte und der finſtte 
ſpottende Zug ſein Geſicht überflog. 
»Verzeiht, Prinzeſſin, — wenn Ihr ſolchen Frevel zu pers 
geben vermögt; — ich bin zuweilen halb wahnwitzig — ich — 
tede — im Fieber! — Ihr, die Prinzeſſin Donnersberg. — 


auf; donn trat er raſch eatſchloſſen 


und ich — der fahrende Doctor! Ha! ha! welche tolle Zu- 


ſammenſtellung x — 


»Ottaviolæ tief das Mädchen beſtürzt mit den unverkenn⸗ 


baren Tönen der Liebe, und barg das glühende Geſicht und die 
thränenden Augen in ihte Hände. : 

»Woldine, meine Waldine!« Du liebſt mih?« jauchzte 

der höhnende Mann und lag zu ihren Füßen. »Du biſt mein, 

mein?« 

Er bedeckte fie mit glühenden Küffen — — da rauſchte es 

in den Gebüſchen und das jämmerliche Angſtgeſchtei einer ho⸗ 

hen Fiſtelſtimme vermiſcht mit wildem Schnauden unters 

— die zärtliche Scene und die recht dazu paſſende einſame 
tille. Bet er 2 

Der Italiener fuhr auf, erſchrocken erhob ſich das Fräulein. 


Aus dem Gebüſche zur Linken aber brach in tollen halsbrechen⸗ 
den Sprüngen und mit weit herausgeſtreckter Zunge dos graue’ 


Rößlein des Zwerges, und auf feinem Rücken hockte, gar jäm⸗ 
merlich anzuſchauen, der kleine mißgeſtaltete Reiter, hoch em⸗ 
porgeſchleudert bei jedem Sprunge ſeines langbeinigen Gauls, 
und ſich nur mit Mühe am Satteldug und dem Kammhaare feſt⸗ 
haltend. Aus dem weitgeöffneten großen Mund ſtieß er uns 
aufhörlich gar klägliche Laute und Hilfsgeſchtei aus, vermiſcht 
mit italieniſchen und deutſchen Scheltworten über fein unbändi⸗ 
ges Roß. Hinter ihm drein aber ſchnaubte, rechts und links 
die Büſche zuſammenbtechend, das Haupt mit dem mächtigen 
zackigen Geweih geſenkt, ein großes Elendthier im wüthenden 
Lauf, feinen Feind blindlings verfolgend, deſſen Ferſen trotz 
den ausge ſtoßenen Verwünſchungen unabläffig in den Flan⸗ 


” 


ge Roſſes arbeiteten, es zur eiligeren Flucht ant: ei⸗ 
end. 8 

„Als der Kleine ſeinen Heren erblickte, 

möglich ſein Geſchrei. 18 

»Edler Maorcheſe, helft! Hilfe, — Mater dolorosa! 
erbarme dich mein, — maledetto ‚bestia!, — verwünſchtes 
Thier! — Edler Marcgeſe de la Torre, — hochgelahrter Docs 
pr! — Sancto padre Jacob! — Hilfe, zu Hilfe l« — 

Wie irn Flug ging die wilde Jagd an den Beiden vorüber, 
die dem Ungluücklichen nicht zu helfen vermochten. Mit einem 
Arm ſie umſchlungen haltend, war der Italiener ſchützend vor 
das Mädchen getreten, die andere Hand hielt den Dolch zur 
Ahn gegen jeden. Angriff dem vocdeiſchnaubenden Thier 
entgegen. — - 

Jetzt that der Spiegel des Waſſers der weiteren Flucht des 
Zwerges und feines Roſſes Einhalt. Vergeblich wandte ſich 
das letztere nach der andern Seite, rings um war ihm jeder 
weitere Weg von dichten Gebüſchen und den flrilen Anhö⸗ 
hen veiſpertt, und hinter ihm raſte ſein wüthender Feind ſchon 
ganz nahe daher. Verzweifelnd ſprang das geängſtigte Thier 
mit ſeinem Reiter in die Fluth, und arbeitete ſich mit gewalti⸗ 
ger Anſtrengung durch das Schilf des Ufers. Aber auch dies 
war vergeblich; denn in blinder Wurb ſtürzte ſich fein grimmi⸗ 
ger Verfolger ihm nach. An dieſer Stelle aber iſt grade der 
See ziemlich tief. Als daher die orme Roſinante wieder em⸗ 
por tauchte, verſuchte ſie zu ſchwimmen und an einer andern 
Seite das Ufer wieder zu gen innen. Das verfolgende Thier 
aber trieb fie ſchnaubend immer weiter hinaus auf die Fläche des 
Sees. Kläglich waren das Geſchrei und die Grimoſſen des ar⸗ 
men Reiters, der nun rettungslos den Tod vor Augen ſob. & 
N 8 a 75 er verzerrte auf die ſchrecktichſte Weſſe 
ſeine Geſichtsmuskeln, während er aus v 
e on Todesangſt zuſam⸗ 

Graf Torre, edler Marchefe de la Torre! Golddoctot! 
Milchbruder! rettet mich, helft wir! laßt mich nicht umkom⸗ 
men! Bringt mich wieter zu meiner Mutter zurück, die mich 

Euch anvertraut! Au, au! wie wird Eure alte Amme heulen 
um ihr einziges Söhnlein le 1 

As das Elend ſich eine kurze Strecke mit aroßer Anſtren⸗ 
gung über dem Waſſer gehalten hoite, verſank es ſchnaufend 
und ſtöhnend, da dieſe Thiere ihrem Bau nach nicht lange zu 
ſchwimmen vermögen, Ader zu weit ſchon war das vom Lauf 
ermattete Roß auf der Fläche des Waſſers eſchwommen; als 
es ſich von feinem Feinde befreit ſab, En es fi) zur Rück⸗ 
kehr, doch ſeine Kräfte waren nicht mehr hinreichend, die 
Strecke zum tettenden Ufer zurlickzulegen. In Todesangſt mit 
den Wellen kämpfend wurden feine Anſtrengungen ſichtlich im⸗ 
mer ſchwächer und ſchwächer, bis es allwälig zu ſinken begann 
ei nur der Athem ſchnaubende Kopf noch ſich über der Fluth 
ethielt. . 3 . 

Huäglich ertönte das Geſchrei des armen Zwerges, als auch 
an ihm das Waſſer immer höher ſtieg und er, mit dem Roß 
langſam zu verſinken anfing. Noch als es ihm ſchon an den 
Mund reichte, klammerte er ſich mit der einen Hand an der 
Mähne feſt, die andere ſchwenkte ex verzweifelnd um Hülfe, ſo 


verdoppelte er wo 
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hoch er konnte, über ſeinen dicken Kopf, die Todesangſt gab 
feinee Stimme einen noch widerlicheren und unnatütlicheten 
Klang. 8 s 

» Edler Marcheſe Ottavio! Graf de la Torre! verflucht ſei 


das Land, o heiliger St. Jacob, heiligſte Madonna, erdarme 


Dich mein! Hülfe! Marcheſe, edler Marcheſe, ich hade Euch 
immer treu gedient, ich will ja gern ſchweigen und nicht plau⸗ 
dern, welcher edle Herr Ihr ſcid, helft mir nur noch das einzige 
Mal! ich bitte Euch, Hilfe, Hilfe! Heiliger St. Jacob l« 
Die immer höher ſteigenden Wellen machten erſt ſeinem 
Rufen ein Ende; wie verzweifelt ſchlug er mit dem einen Arm 


um ſich, während ihn die Laſt des verſinkenden Roſſes, an das 
er noch ſich krampfhaft feſt hielt, mit ſich hinabzog in die Tiefe; 


die Wellen kräuſelten ſich darüber her, wie ein Trichter in im⸗ 
mer und immer weitern und weitern Kreiſen, bis fie allmälig 
fo ruhig über ihr Opfer dahinrauſchten, als wüßten ſie nicht, 
daß ſie ſo eben ein Menſchenleben begraben für immer; und wie 
vorher ſchaukelten ſich wieder die Blätter der Roſe auf ihnen, 
die Waldine zum Spiel binabgeworfen. x 

5 j (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Wen's juckt, der kratze ſich. 


Wie haͤuſig gegen Bedienten, Dienſtmögde ꝛe. von Seiten 
ihrer Herrſchaft, hinſichtlich deren Faulheit, Nachläſſigkeit, 
Modeſucht, ungehorſamen Betragens u. ſ. w. heutzutage Kla⸗ 
gen entſtehen, iſt Jedermann bekannt, det in die unangenehme 
Notwendigkeit vetſetzt wird, dergleichen Subjekte halten zu 
müſſen. INES a z 


N ſelbſt oftmals daran Schuld find, wenn ſolche Sud 
jekte nichts taugen. * 
Mehrwals gab es, und giebt es noch beutzutage Beispiele, 
daß Ehemänner, beſonders alte, mit ihren Dienſtmaͤgden einen 
heimlichen Liebeshandel treiben. N i 
Wenn ſich alfo ein unverheuratheter Brothert ſo herabwürdigt, 
daß er, die Pflicht gegen ſeine Gattin aus den Augen ſetzend, 
ſich mit ſeiner Dienſtwagd auf ſolche Art einläßt: konn er da 
wohl, ohne zu erröthen, verlangen, daß ſolche vor ihm Achtung 
haben fol? Und da die Dienſtmagd ſich auf ein ſo vertrautes 
Verhältniß nicht ſelten etwas zu Gute thut; es wohl gar ihren 
vertrauten Fecundinnen mitıheilt, welche denn bald für die 
öffentliche Kundmachung Sorge tragen: iſt es wohl zu erwar⸗ 
ten, inf ii vor der Brotftau den ihr zukomwenden Reſpekt 
egen wird a 
vr In ſolchem Verhältniß ſteht Herr Y. mit feiner Dienſt magd, 
und es iſt bereits dahin gediehen, daß feine Frau von dieſem 
Vethältniß genau untertichtet, auf die Eheſcheidung angetragen 


hat. — . 
Die Frau hat bie Dienfimagd aus dem Haufe entfernen 


Doch iſt anderſeits auch wieder nicht zu luugnen, daß die 


x 


wollen, allein Here P. hat dies nicht zugegeben. Jeden Sonn⸗ 
tag gebt die Dienſtmagd ſpazieren, oder nach einer Zanztabagiez 
da ſprechen ſich denn die Liebenden, und leben luſtig und in 
Freuden, während die arme Hausfrau den Augenblick der Ehe⸗ 
ſcheidung ſehnſuchts voll herbeiwünſcht. - 

Wie Herr Y. es mit feiner Dienſtmagd treibt, ſo treibt es 
noch mancher andere Ehemann mit der ſeinigen. Es iſt mit⸗ 
hin ein richtiger Schlaß: dof, wenn manche Dienftmägde nichts 
taugen, ihre Heriſchaften einzig und allein Schuld daran 
ſind. 8 f a 


— 


N. I. IE 


Wilhelm Heinrich Elias Egacling, Archidigkonus und 
Senior an der Haupt- und Pfarrkirche zu St. Bernhardin, 
ward am 2. Decbr. 1796 zu Breslau geboren, wo ſein Vater 
die Schneiders Profeffion tried, und ſeine Mutter Hebeamme 
war. In ſehr dürftiger Lage lebend, und ſeit früheſter Jugend 
mit der Armuth kämpfend, beſuchte er das Gymnaſium zu St. 
Eliſabeih, und verließ es im Jahre 1815, um den Reihen der 
vaterländiſchen Freiwilligen beizutreten, als der gefürchtete Na⸗ 
poleon, Elda verlaſſend, noch einmal Europa's Ruhe bedrohte. 
Nach beendigtem Feldzuge widmete er ſich auf hieſiger Univerſität 
der Theologie, und erwarb dabei feinen Unterhalt durch Privat⸗ 
Unterricht und die verſchiedenen Stipendien, welche ihm aus 
bürgerlichen Legaten zufle ſſen. 

Der junge Theologe vollendete rühmlich ſein Triennium, alar 
lein das Glück ſchien ihm nicht zu lächeln, denn ſeine unge⸗ 
heuchelte Wahrheitstiebe und fein feuriger Sinn für Recht, zas 
gen ihm, trotz zahlreicher Freunde, doch manchen hämiſchen 
Feind zu, und ſchon wollte er, der reich an Wiſſen, begabt mit 
einem ſchönen Rednertalent war, eine Bahn verlaſſen, auf der 
er manche ſtille Kränkung erfahren hatte, als er im Jahre 1823 
die geiſtliche Weibe, und kurze Zeit darauf das Amt eines Ec⸗ 
cleſtaſten an der Kirche St. Trinitatis erhielt, das er 9 Jahre 


zu aroßer Zufriedenheit feiner Gemeinde verwaltete. Im Jahre 


1832 wurde er zum fünften Diaconus an der Kirche St. Eliſa⸗ 
berd inſtallitt, und nach drei Jahren überttug ihm der Magi⸗ 


ſtrat dos Senſorat zu St. Bernhardin, das er mit dem gewiſ⸗ 


ſenhafteſten Eifer bis kurz vor ſeinem Tode verwaltete, der 
am 3. Mai d. J. Abends 3/, auf 9 Uhr nach dreiwöchentlichem 
Krankentager, an Lungenentzündung und hinzugettetener Lun⸗ 
genſchwindſucht erfolgte. ö a 

Als Redner war Eggeling hoch geachtet, fein kraftvolles 
deutliches Organ, und ſeine aus dem Herzen ſtrömenden Worte 
feſſelten olle feine Zuhörer mit großer Liede an ihn. Zu ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten ließen ihm ſeine ausgebreiteten Berufsge⸗ 
fräfte keine Zeit, denn außer ſeiner geiſtlichen Amtsthätlgkeit 
war et Reviſor von 6 Elementar- und mehreren andern Schu⸗ 
len, und wirkte außerdem kräftig und ſegensrelch als Vice⸗Prä⸗ 
ſes des Taubſtummen⸗Inſtitutes, als Vorſteher des Cholera⸗ 
Vereins und als Mitglied der Bibelgeſclſchoft. Seine wahre, 
von aller Heuchelei entfernte Frömmigkeit, ſein Eifer für Recht 
und Wohrheit, fein voittefflſches, biederes Herz, das ſich offen 


ter und ſonſtigen Angehörigen, 
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und innig ſeinen Freunden hingab, ſichern ihm ein ehrenvolles 
Andenken in dem Herzen Aller, die ihn näher kannten, und 
techtfertigen die ſchmerzliche Trauer feiner faſt 20 Jahre mit ihm 
verbundenen Gattin, ſeiner fünf Kinder, ſeiner Schwiegermut⸗ 


Am 6. Mai folgte die feierliche Beſtattung ſeiner Leiche 
auf dem Gottesacker vor dem Ohlauer⸗Thor, unter der Mit⸗ 
trauer von Tauſenden ſeiner Mitbürger, die wohl ſelten ſo in⸗ 
nig, wie an dieſem Grabe in die Worte der Sänger einſtimm⸗ 
ten: EN; 

„Verſchlummre die erlittnen Schmerzen, 
Wir ſchließen Dich in unſre Herzen.“ 


E 


In der künftigen Woche haben folgende ſtäͤdtiſche Freiſchu⸗ 
len ihre jährliche Schulprüfung, und zwar in der Kirche des Ar⸗ 
menhauſes, jedesmal Nachmittag von 3 Uhr an. 

Montag, den 18. Mai: die evangeliſche Freiſchule No. 1 
unter dem Lehrer Herrn Quickert. 

Dienſtag, den 19. Mai: die evangeliſche Freiſchule Nro. 2 
unter dem Lehrer Herrn E. Seltzſam. 

Mittwoch, den 20. Mai: die evangeliſche Freiſchule No. 3 
unter dem Lehrer Herrn Stütze. 

Freitag, den 22. Mai: die evangeliſche Freiſchule Nro. 4 


unter dem Lehrer Herrn E. Scholz. 25 
Die Schreibereien und die weiblichen Arbeiten jeder Schule 


find den Tag nach ihrer Prüfung in ihrem Schul⸗Lokale zur 
Anſicht ausgelegt. 5 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bel St. Vincens. 
Den 10. Mai: 1 unehl. S. — \ 
a Bei St. Adalbert. 
Den 10, Mat: d. Drechsler u. 3 Geisler T. — d. 
Tagarb. Kleemann T. — 2 unehl. GSG. — 
3. Mal: d on 5 ee 0 es 
en 3. Mat: d. Altmuͤhlſcher J. Mühl S. — d. uhma 
A. 55 T. — Den 4: d. Tagarb. A. Glöckner S. — N 
Bei St. Dorothea, 

Den 3. Mal: d. Tiſchler A. Seifert S. — d. Haushälter C. 
Klinke S. — Den 10.: d. Tiſchlergeſ. W. Wenzig T. — c 
Bei u. L. Frauen. 

Den 28. April: d. Schneidergeſ. G. Korg T. — Den 10. Mal: 


a d. Tagarb. J. Welz T. — 


Getraut. 


Bei St. Adalbert. 

Den 10. Mai: Köngl. Drpofital u. Kaſſen⸗Rendant d. Land: u. 
Stadt⸗Ger. in Neumarkt 2. Mane mit Igfr. W. Bolt. — Den 12. 
Kongl. Steuer⸗Beamte F. Göbel mit Jofr. M. Menzel. — Haut⸗ 
boift d. Kongl. 11. Inf. Regt. F. Pangritz mit Igfr. Louiſe Uns 
verricht. — 2 a 

Bei St. Matthtas. 8 

Den 3. Mal: Gelbgießermſtr. C. Balhorn mit Igfr. E. Bufe. 
— Haush. Fr. Gieſel mit Igfr. J. Konig. — Den 4.: Bren⸗ 
nergeh. C. Simon mit R. Pachur. — Kutſcher J. Scholz mit Igfr. 
J. Hielſcher. — Schuhm. v. Koſtenblut C. Griffig mit Igfr. J. 
Oeſterreicher. — Haadſchuhm. geſ. Fr. Arnhold mit Igfr. J. Sonn⸗ 
abend. — Feilhauer W. Schedrich mit Igfr. E. Feige. — Den 5: 
Schneidermſtr. H. Meinhard mit H. Richter. — Den 10.: Tiſchler⸗ 
mitt, . Brachmann mit Igfr. A. Sander. — Den 11.: Schuhm. 
gel. W. Berg mit L. Müller. — Den 12.: 
Stöbe mit Wittwfr. H. Weiſe geb. Kern. — 

Bei St. Dotothea. 

Den 27. April: Nagelſamidtmſtr. G. Küchler mit B. Star⸗ 
ker. — Den 28.; Beauermſtr. A. Exner mit Igfr. J. Guske. — 
Schuhm. mſtr. J. Theiner mit B. Philipp. — Den 3. Mal: Hut⸗ 
machergeſ. A. Schade mit Igft. C. Spier. — Den 4.: Schneider⸗ 
gel, C. Birkholz mit Igfr. X. Froſteck. — Den 5.: Köngl. Lieut. 
b. d. Landwehr⸗Kavallerie u. Rittergutsbeſiter auf Rur bei Trebnitz 
Heinrich Willert mit d. gnädig. Fräulein C. v. Pazinski u. Tenzien. 
— Den 5.: Faſanjäger E. Klimpel mit Igfr. H. Wenske. — Den 
10˙: Schneldergeſ. C. Lewald mit Wittwfr. E. Scheefer. — 

\ Dei U. L. Frauen. 

Den 5. Mal: Canditor. J. Wenzel mit Jafr. M. Wittke. — 

Den 6.: Actuar B. Hillmann mit Igfr. T. Strobel. — 


— nn 
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Bekanntmachung. 

Da ich das Caffeebaus zu Lindenruh vor dem Nikolai⸗Thor 
(Kurze Gaſſe) mit dem 15. d. M. übernommen habe, bitte ich 
einen hohen Adel und hoch zuverehtendes Publikum um recht 
zahlreichen Beſuch, indem ich für gute und billige Speiſen und 
Getränke, fo wie prompte Bedienung forgen werde. 

J. G. Gutſche, Caffetier. 


Anzeige. 
Sonntag, den 17. Mai iſt in Hundsfeld bei den bettef⸗ 


* 


ſenden Colporteuren zu haben: 


Die berühmte Hundsfelder Meſſe, 
Humoriſtiſches Volksdild von G. Roland. 
Preis 1 Sgl. x 


Zuverläffige Colporteure können ſich bald melden, bei 


G. Roland, Ftiedrich⸗Wilhelms⸗ Straße No. 26. 


— — 
Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags zund Sonnabends) zu dem Preife von 4 Pfennigen dir 


Nummer, oder wöchentlich für 8 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Jede Bu 


handlung und die damit beauftragten Commiſſtonäre in der Provinz beforgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das Qua 
tal von 99 Nummern, ſo wie ale Königl. Poſt⸗ Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Sgr. ai * 


